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Revaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich 


Ida Kölnerska. 


Hiſtoriſche Skizze aus der polniſchen Revolution. 
(Von Hildebert Ries.) 


(Beſchluß.) 

Erbleichend hörte ihn Ida an, das Köpfchen ſank auf den 
jungfräulichen Buſen, und ein Seufzer entfloh den Korallen⸗ 
lippen. Da gewahrte es Stanislaus, wie er auch der Einzigge⸗ 
liebten theuer ſei; er ſank ihr zu Füßen, und ſeinem gepreßten 
Herzen entwand ſich das ſchüchterne Geſtändniß feiner heißen 
Neigung. Ertöthend vernahm Iba feine Worte, und als er ge: 
endet hatte, ſank ſie in feine Arme und an feine Bruſt, und die 
Lippen tauſchten wechſelweiſe im trunkenen Entzücken die Ge: 
fühle der Seelen aus. 

„In dieſem Augenblick trat die Gräfin in das Zimmer, mit 
Zärtlichkeit blickte ſie auf das liebende Paar, und ihre Hand ſeg⸗ 
nete den Bund, mit der Verheißung, daß nie ein Anderer als 
Stanislaus der Gemahl ihrer Tochter werden folle. 

Eine Stunde fpäter verließ dieſer mit feinen Leuten das 
Schloß, um zum Heere zu ſtoßen. 


4. 


Die Schlacht bei Grochow hatte begonnen, dumpfer Kano⸗ 
nendonner ſchien die Erde aus ihren Grundfeſten rütteln zu 
wollen, zahlloſe Leichen bedeckten das Schlachtfeld; gräßlich er⸗ 
tönte das Gewimmer Verwundeter und Sterbender, und noch 
immer ſchwankte der Sieg; doch ſchien er ſich ſchon etwas auf 
die Seite der Ruſſen zu neigen. 

Da erhielt das Regiment der Krakuſen, bei welchem ſich Sta⸗ 
nislaus, und auch fein Freund Alexander Ullrich befand, den Be: 
fehl zum Angriffe um das; Gleichgewicht der Schlacht auf der 
Seite der Polen wiederherzuſtellen. 

Muthig drang es vor, überall wich der Feind vor ihm, und 
ſchon glaubte es feinen Erfolg gekrönt, als es plotzlich umgangen, 
und durch zahlreiche Haufen von allen Seiten zugleich angegrif⸗ 
fen wurde. 

Tapfer wehrten ſich die Krakuſen gegen die Uebermacht, doch 

Anſtrengung wor vergeblich, faſt Alle fielen durch die Waf⸗ 
ſen der Feinde. 

Unſere beiden Freunde kämpften in der Nähe der Regiments⸗ 
fahne, deten Beſchüßtung fie ſich zum Ziele geſteckt hatten, und 
ein Wall ven Feindes Leichen zeigte von ihrer Bravour. 

Da ſſürzte der Fahnenträger getödtet zu Boden, und ſogleich 
f ten ſich die Feinde feiner Inſignie zu bemächtigen. Ulrich 
ſtrebte dies zwar zu verhindern; allein ein Hied in den Kopf 
Darf. ihn ebenfalls darniebet, und noch im Fallen rief er ſeinem 

funde zu Bruder laß mich ſterden; aber rette die Fahne le 
Sogleich fuchte Stanislaus diefen Wunſch zu erfüllen; er ent. 
diß den ſtatren Händen des Fähnrich im Angeſichte des Feindes 
die Fahne; doch als er diefe glücklich erbeutet hatte, wollte er 
den Freund nicht den barbariſchen Händen der Ruſſen über⸗ 
Aaſſen. Raſch nahm er den Verwundeten auf die Schulter und 
wollte ſich mit ſcharfem Schwerdte den Weg durch die Menge 
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ſchweigen winkte; ein ſcharfes Meſſer hervorzog⸗ 


das Dorf verließen und ſich bald in 


IX. Jahrgang: 
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bahnen. Allein dieſer Verſuch blieb ihm verſperrt; denn kaum 
erblickten die Feinde ſeine heroiſche That, als ſie edelmüthig die 
Waffen ſenkten, und mit lautem Beifallsruf den Kühnen unbe: 
ſchädigt durch ihre Reihen ließen. 

Glücklich gelangte er bei den Polen an; welche ſo eben mit 
Erfolg den Feind noch einmal angriffen, und ihn nun wirklich 
ſchlugen. 


Ar 
Ein Theil des polniſchen Heeres hatte nach diefer Schlacht 


ein feſtes Lager bezogen, bei welchem ſich auch Stanislaus Re⸗ 
ſicki befand, während der wieder glücklich hergeſtellte Ullrich zur 


weitern Verfolgung des Feindes entſandt war. 5 
Reſicki genoß feit jener That die allgemeine Verehrung ſeiner 
Untergebenen, wie die Liebe ſeiner Vorgeſetzten, und war zum 
Obriſt und Chef ſeines Regimentes befördert worden, welches 
auch gewiß der Ruhmſucht des Jüngling geſchmeichelt hätte, 
wenn nicht die Ungewißheit in der er über ſeine Ida ſchwebte, 
ihn mit Gleichgültigkeit gegen alle Ehrenbezeugungen erfüllte. 
Seit ſeiner Abreiſe aus dem Schloſſe hatte er nicht das Geringſte 


von ihr und ihrer Mutter erfahren können, welches ihn um ſo 


mehr in große Bangigkeit verſetzte; da jetzt auch der Feind in 
jene feindliche Gegend gedrungen war. ns 

Eines Nachmittags ging er von einem Bedienten begleitet 
aus dem Lager, um im Freien ungeſtört feinen Gedanken an die 
Heißgeliebte nachhängen zu können, und bemerkte es gar nicht 
wie er ſich immer weiter vom Lager entfernte und der Abend 
bereits hereingebrochen war, ohne daß er an Rückkehr dachte. 

Endlich mahnte ihn ſein Begleiter daran, und er war «ben 
im Begriff umzukehren, als ſie plötzlich von einem Trupp ſtrei⸗ 
fender Koſacken überfallen wurden; welche nach vergeblicher Ge⸗ 
genwehr unſern Stanislaus entwaffneten und gefangen nahmen; 
während jedoch ſein Diener glücklicher war, und ſich durch die 
Flucht rettete. u. 

Unter Mißhandlungen wurde er in ein nahes von Ruſſen 
befegtes Dorf geſchleppt, und nachdem er geplündert worden, 
mußte er auf den bloßen Dielen einer Bauernſtube gebunden 
liegend, ſein ferneres Schickſal ruhig erwarten. 2 

unterdeſſen war die Nacht völlig hereingebrochen; ſeine 


Wächter ſchnarchten laut, und er wollte eben ermüdet und ab⸗ 


geſpannt gleichfals entſchlummern, um von feiner Ida träumen 
zu können, als ihn eine Hand leiſe am Arme zupfte. Er öff⸗ 
nete — und gewahrte einen jungen be 
den breiträndrigen Hut tief ins Geſicht gedrückt, welcher ihm zu 
Pi E „die Stricke des 
Gefangenen damit zerſchnitt und ihm dann zu folgen andeutete. 
Reife erhob er ſich und ſcheitt an der Hand feines Befreiers über 
die Schläfer hinweg ins Freie; wo ſie alsdann auf Umwegen 
völliger Sicherheit befanden. 
Jetzt trieb ihn das Gefühl des Dankes ſeinen Begleiter anzu⸗ 
eden; doch als diefes geſchehen, wer beſchreibt fein freudiges Er⸗ 
ſtaunen! der Burſche lüftete den Hut, eine Fülle reicher Locken 
entquoll ihm und vor dem entzückten Stanislaus ſtand Ida 
Kölnerska. Sprachlos ſanken ſie einander in die geöffneten 
Arme, und als die erſte Freude des Widerſehens vorüber war, 


=) 


“erzählte fie dem Geliebten traurig; wie der Feind in ihre Gegend 


gedrungen fei, ihre Mutter nebſt Diener 58 1 und das 
Schloß * erung den reis gegeben 
habe. ſei entkommen, und be * muskleidern 


das polniſche wo aufgefucht, um von nun an, an der Seite 


des Geliebten, gleich der Gräfin Plothen, für die Freiheit des 


Vaterlandes mit ſtreiten zu können. 

Vergebens ſuchte Stanislaus fie davon abzubringen, er ſtellte ihr 
vor, wie ihr zarter Körper unmöglich die Strapazen des Krleges 
ertragen könne; er wolle ſie nach Warſchau bringen, woſelbſt ſie 
ungefährdet den Ausgang des Kampfes abwarten könne, um 
dann ſein eheliches Gemahl zu werden. Allein ſie entgegnete 
ihm: »Sie habe feft beſchloſſen von nun an in feiner Nähe zu 
bleiben; er könne ihr durch das Schlachten⸗Schickſal ebenfalls 
entriſſen werden, und dann ſei ſie gleich in ſeiner Nähe, um mit 
ihm vereint ſterben zu können. 

So erreichten ſie glücklich das Lager der Polen, wo man mit 
Erſtaunen den Entſchluß der ſchönen Gräfin Kölners ka vernahm, 
und nicht ſäumte, denſelben zu er 5 

Nun war ſie wenigſtens mit ihren Stanislaus vereint, und 
konnte ihm zur Seite in jedem Gefechte manchen Streich von 
ſeinem Haupte abwenden, der ohne ſie, daſſelbe vielleicht getrof⸗ 
fen hätte. Allgemein wurde ihr Name im Polenlande verehrt, 
und ſelbſt die herriſche Gräfin Plothen rechnete es ſich zur Ehre, 
von der heldenmüthigen Ida Kölnerska, Freundin genannt zu 
werden. 

Doch nicht lange Zeit ſollten die Liebenden dieſes Verhält⸗ 
niß genießen, das Schickſal hatte es anders beſtimmt, und ein ge⸗ 
meinſchaftlicher Tod ſollte diejenigen vereinen, welche beſchloſſen 
hatten, die dornige Bahn des Lebens auch gemeinſchaftlich zu 
wandeln. 


6. 


Von Verrath umgarnt kämpften die Polen die unglück⸗ 
5 Schlacht bei Oſtrolenka entſcheidend für das Schickſal ihres 
andes. 

Auch hier war Ida um ihren Stanislaus; in das dichteſte 
Gewühl des Kampfes ſtürzte fie ſich, gleich einem Manne dem 
Feinde die Stirn bietend. Eben als die Ruſſen wieder zurück⸗ 
gedrängt wurden, und ſchon das zweite Mal den Flecken Oſtro⸗ 
lenka, an die unerſchrockenen, aber leider vetrathenen Polen über⸗ 
ließen, traf eine Kugel die Bruſt Reſickis, er ſank ſchwer verwun⸗ 
det vom Pferde, 

Kaum gewahrte dies Ida, als ſie ſchleunigſt ihn mit Hülfe 
einiger Soldaten, aus dem Gefechte in eine nahe Hütte brachte, 
welche ſchon mit Verwundeten angefüllt, einen traurigen An⸗ 
blick bot. Hier wollte fie den ſchon Sterbenden eigenhändig ver⸗ 
binden, als ein roher Trupp der Ruſſen, welche wieder vorwärts 
drangen, in das Gemach ſtürzte, und die Begleiter Idas nieder⸗ 
hieb, und die Verwundeten zu plündern anfing. Ein ruſſiſcher 
Bleſſirte, der ſich auch hier befand, hatte aus den im Schmerze 
über den nihen Verluſt ihres Reſicki entfchlüpften Aeußerungen 
der ſchönen Amazone, ihr Geſchlecht errathen, und entdeckte es 
nun ſeinen Landsleuten. 

Gierig ſtürzten dieſe auf ſie los, um ſie im Augenblicke einer 
Schlacht ſelbſt zum Opfer der Lüſte zu machen, doch Ida riß 
raſch einen Dolch aus dem Buſen, und mit den Worten. 
„Seht wie eine freie Polin zu ſterben weiß le ſtieß ſie ſich den⸗ 
ſelben in das edle Herz. 

Sie ſank todt neben ihren Stanislaus zu Boden, welcher 
noch einmal die ſchon gebrochenen Augen öffnete, einen unend⸗ 
lich liebevollen Blick auf die entſeelte Geliebte warf, und dann 
ebenfalls verſchied. 

In dieſem Augenblicke ertönte Waffengeklirr, ein Bi 
niſches Reitergeſchwader jagte die von Neuem 
Feinde verfolgend vorüber und Alexander Ullrich trat — 
Kriegern in die Hütte. Während die darin befindlichen Ruſſen 
von feinen Leuten hinausgetrieben und verfolgt wurden, warf er 
einen ahnungsſchweren Blick auf die beiden Leichen. Er erkannte 
fie, und im namenloſen Schmerz flützte er ſich über die ſelben, 
ſie mit Gewalt in das Leben rufen zu wollen. Als ihm dies 
aber nicht gelang, eilte er verzweifelt in das Schlachtengewühl 
zurück, feinen Freund und deſſen treue Geliebte zu rächen. 

Nach dem unglücklichen Ausgange des Kampfes verließ er 
die Heimath um im fernen Frankreich den einſtigen glücklichern 
Zeitpunkt zur Befreiung ſeines Vaterlandes zu erwarten, und 
immer weiht er noch eine Thräne der Freund ſchaft dem Anden⸗ 
ken Stanislaus Reſicki und der Gräfin Kölnerska. 
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Dieſe Beiden ruhen neben der Hütte, wo fie das Schickſal 

a unter grünem Raſen von den Stürmen des Lebens, zum 

aus, un Sate dee Sun deshand 

bee eichnet die e de den B ſtrolenka's 

und der Umgegend ſtets ein ee Benema des Freiheits⸗ 
Krieges. 5 
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Beobachtungen. 


Lob der Kartoffeln. 


Schöne Aepfel, weiß und roth. 
Aus dem Schooß der Erde, 
Wr Zeiten Himmelbrodt; 
Euch Kartoffeln werde 
Hohes Lob von Allen hier, 
Euern Segen preiſen wir. 


Ueber ein entlegnes Meer, 
Von der Erde Ende, 
Trugen euch zu uns daher 
Einſtens Drake's“) Hände. 
Weit verpflanzt und allbekannt 
Pries euch bald ein jedes Land. 


Fern und nah' auf Thal und Hoͤhn, 
Blüh’n nun eure Wälder, 

Uns zum Segen, grün und ſchoͤn, 
Hoher Schmuck der Felder, 

Still, beſcheiden anſpruchslos, 

Nur durch eure Würde groß. 


Angebaut ohn' ſauern Schweiß 
Faſt in allen Zonen, 

Nährt ihr wohl bei regem Weiß 
Viele Millionen, 0 

Mannigfaltig an Geſtart 

Arm und reich und j jung und alt. 


Suͤße Nahrung, werthe Koſt, 
Mehr als Wildpaſteten, 
Manches Armen einz'ger Troſt 
In des Lebens Rothen. 
Naͤhrend, ſtaͤrkend, Mund für Mund, 
Jedem Mäß'gen kerngeſund. 


Auch den Thieren, groß und klein, 
Seid ihr ſuͤße Speiſe, 
Nähret manches ganz allein 
Auf ſo milde Weiſe. 
Wo ihr bluͤhet weiß und roth 
Fuͤrchten wir nicht Hungersnoth. 


Was vermag nicht noch die Kunſt 
Kühn aus euch zu machen? 

Schminke, Puder, Geiſt und Dunſt, 
Wunderſchoͤne Sachen! 

Manche große Eigenſchaft 

Ruht in eures Markes Kraft. 


Tauſend Dank, du liebe Frucht 
In beſcheidner Hulle!“ 

Der verkennet, wer dir flucht 
Deines Segens Fülle. 

Mindert ferner jede Noth, 

Schoͤne Aepfel, Himmelsbrod! 


Wer weiß, ob's wahr iſt! 


Meiſter Eulenſpiegel that nicht Unrecht daran, daß er ſich 
dieſen Sinn » und ODenkſpruch wählte. Wir wollen es ihm 
für gewiſſe Fälle nachthun. 

Herr Ppſilon tritt ins Zimmer, es iſt eben eine große Viſt⸗ 
ten⸗Untiefe entſtanden und die Geſellſchaſt ſchon halb im Sitzen 
oder, Sinken, ſogleich kommt Herr Hpfilon mit der Schiffe: 
pumpe einer Anekdote zu Hülfe. Wie braufen da die ſeltſam⸗ 
ſten Vorfälle aus Geier Munde; Munder über Wunder 


im Jahre 


ran Drake brachte bekanntlich die Kartoffe 
7 chte bekanntlich 5 f W 


N 
1586 aus Amerika nach Curopa. Nach dem Jahre 1 
auch in Deutſchland angepflanzt. 
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haben ſich ereignet: alles ſtaunt und ſtarrt — Eulenſpiegel 
jun. aber geht auf die Seite und denkt: Wer weiß, ob's wahr iſt! 


Hert Iks beugt ſich vor Herrn Zett bis zur Erde und verſi⸗ 


chert ihm, daß er die tieffte Hochachtung vor feinem Geiſt und 


ſeinen Verdienſten habe, daß das Ausland ſogar voll ſeines Lo⸗ 
bes ſei, und daß es ihm an Worten fehle, ihm zu ſagen, was 
der und jener für ihn empfinde. Eulenſpiegel Jun. denkt: Wer 
weiß, ob's wahr iſt! 

Freund Peh erzählt ſeinem Freunde Emm, wie übel der 
und jener von ihm gelprochen habe, ergrimmt über den abſcheu⸗ 
lichen Verläumder und giebt ſich alle Mühe, Freund Emmen 
ebenfalls in Wuth zu bringen. Eulenſpiegel jun. bleibt in 
ſeiner Ruhe und denkt: Wer weiß, ob's wahr iſt! 

Wie viele Unterfuhungen und Streitigkeiten über unge⸗ 
wöhnliche Dinge wären unterblieben, wenn die Partheien zu 
allererſt gedacht hätten; wer weiß, od's wahr ift! Wenn jemand 
ein Gläschen mit Phosphorus zeigte und verſicherte, es ſeien 
Sonnenſtrahlen, die er aus Gurken gezogen habe; ſo würden 
hunderte vielleicht darüber grübeln, in wiefern die Gurke der⸗ 
gleichen Strahlen in ſich ſammeln könne, Eulenſpiegel jun. aber 
würde denken: Wer weiß, ob's wahr iſt! 

Kurz, in jedem Zirkel von Windbeuteln, Großſprechern, 
Schmeichlern, Schleichern, Verläumdern und Querköpfen ſei es 
unſer geheimes Feldgeſchrei: Wer weiß, ob's wahr iſt! Es läßt 
ſich aber auch für unzählig viele Fälle ein zweites daraus 
herleiten: 


Und wenn's nun auch wahr wäre! 


Dieſer Sinnſpruch nützt oft noch mehr, als jener, wenigſtens 
um unſer Erſtaunen oder unſer Mitleid oder unſte Furcht zu 
mindern. — 2 Denken Sie nur, Herr A hat eine Verſorgung, 
Manmſel B iſt eine Braut le Und wenn's nun auch wahr wäre! 
2 Wiſſen Sie ſchon, daß der und der allerlei von Ihnen geſagt Dt 
was gewiß nicht waht iſt & Und wenn's nun auch wahr wäre! 
„Wir haben ſehr ſchlumme Nachrichten bekommen, es wird im 
nächſten Monate gewiß dreimal theurer werden, Krieg und Peſt 
— — Und wenn's nun auch wahr wäre! Zu weit darf man 
es freilich mit dieſem letztern Denkſpruche nicht treiben, damit 
ſich nicht allmählig eine gewiſſe phlegmatiſche Gleichgültigkeit 
gegen Alles was vorgeht, in uns einniſtet. Alſo mit Porſicht! 
Aber wo iſt irgend ein Sprüchwort, ein Denkſpruch, eine. Wahr: 


heit, die man nicht mit Vorſicht behandeln müßte, wenn ſie nicht 


gemißbraucht und auf dieſe Art ſchädlich werden ſoll 


Nüge. 


Vor einiger Zeit ging ich mit einem Freunde, der in Bres⸗ 
lau fremd iſt, auf die Oberſchl. Eiſenbahn, um ihm, da er noch 
nie eine Eiſenbahn geſehen hatte, davon einen Begriff zu geben. 
Im Geſpräch 


der Bahn ſelbſt hinausgegangen wären, als uns die Stimme 


des Bahnwärters Nr. 1 an unſer Verbrechen mit den Worten 


erinnerte: »Wollt Ihr gleich retour, oder ſoll ich Euch 
retour bringen, Ihe verfluchte Bandel«e — Wenn ich 
gleich recht wohl einſehe, daß ich gegen das beſtehende Geſetz ge⸗ 
fehlt habe, und deshalb zur Strafe gezogen werden konnte, ſo 
kann ich aber immer noch nicht einſehen, welches Geſetz den 
Herrn Bahnwärter berechtigt, ſich gegen harmloſe Spaziergänger 
ſolcher Ausdrücke, wie die oben gebrauchten, zu bedienen, und 
rechtliche Perſonen damit zu beſchimpfen. 


— * 


* 
* * 


5 In einem weſtpteußiſcheu Oetsblatte apoſtroph irt G. H. 
f. Flothow den König (zur Zeit der Ermäßigung der Salz⸗ 
use) folgendermaßen: 7 
* Opfert Dank ihm! Seine Wonne 
Iſt's, wenn er beglücken kann! 


Und wie freudig giebt das Salz Er 
Billig drum dem armen Mann. 


merkte ich es nicht, daß wir ein Stückchen auf 


* Die begeiſte tte Ode ſchließt mit dem Verſe: 


O Ihr Armen, ſchoͤner dampfet 

Euch nun der Kartoffelduft, 
Wenn Ihr könnt mit Salz ſie würzen, 
Wenn das Kind um Speiſe ruft. 


O Schiller! O Göthe! O Flothow! 


Lokales. 


Das Theatrum mundi des Herrn Pecci im »blauen Hit ſchx 
(Ohlauer Straße) hat ſich gegenwärtig eines größern Beſuchs 
zu erfreuen, als anfänglich, und es dürfte ſich, bei Annäherung 
der längern Abende, noch bedeutend ſteigern. Dieſes Welt: 
theatere iſt ſowohl in Hinſicht auf den kunſtreichen Mechanis⸗ 
mus der Figuren als auf die Perſpective in der Malerei und der 
optiſchen Täuſchung eines der beſſeren, die wir ſahen, und bei 
den billigen Eintrittsprelſen der Betrachtung werth. Die me⸗ 
chaniſchen Kunſtreiter und Seiltänger werden beſonders die 
Jugend gut unterhalten. 


— r. 


um denjenigen Herrn, welcher ſich durch den Artikel: 
Nach Verdlenſte (S. 101.) getroffen fühlte, von feinem 
Irrthum radicaliter zu heilen, rathen wir ihm Seite 271 des 
Beobachters an der Spree dom Jahre 1829 nachleſen zu wol⸗ 
len. Wenn er dann fein Unrecht nicht einſieht, fo iſt er in 
curable. Auch geben wir ihm noch zu bedenken, daß Löthkol⸗ 
ben ein Werkzeug iſt, deſſen ſich, wie er ſelbſt gut wiſſen ſollte, 
die Klemptner bei ihrer Arbeit bedienen, und doher in dieſem 
Worte durchaus keine beleidigende Abſicht ſupponirt werden kann. 
Möge ſich jener Herr daher mit der Verſicherung begnügen, daß 
jenem zufälligen Lückenbüßer durchaus keine Beleidigung zum 
Grunde liegen konnte. . 


. Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 808 Scheffel Weizen, 1452 Scheffel 
Roggen, 72 Scheffel Gerſte und 933 Scheffel Hafer. 


, Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 3 Schiffe mit Eiſen, 5 Schiffe mit Ziegeln, 3 Schiffe 
mit Butter, 1 Schiff mit Kalk, 1 Schiff mit Brennholz, 
8 Gänge Bauholz und 4 Gänge Brennholz, 


„. (E iſenbahn.) In der Woche vom 20. bis 28. Au⸗ 
guſt wur den auf der Oberſchl. Eiſenbahn 6,433 Perſonen beför⸗ 
dert. Die Einnahme betrug 3,406 Rthlr. — Die Attien 
ſtehen auf 1143. 


„„ (Jubelfeſer.) Vorgeſtern am 27 Auguſt war es 
fünf und zwanzig Jahre, daß ei Polizeirath Neumann für 
ſeine rege amtliche Wirkſamkeit in den Titel und Rang eines 
Königl. Rathes eingeſetzt wurde, nachdem er ſchon viel länger 
im könig. Dienſte war. Des Morgens wurde ihm 
eine Ehren⸗Muſik dargebracht, und Mittags ward 
der fe ſtliche Tag von dem Beamtenperſonale der königl. Polizei⸗ 
verwaltung und mehrerer feiner Freunde durch ein fröhliches 
Feſtmahl dei Zettlig gefeiert. — G. R. 


— 
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Allgemeiner Anzeiger. * — — 


N . 2 Jure as: 


nfertionsgebühren für die beten Zeile oder deren Naum nur Sechs wfeunige .) 


Todtenliſte. 


Vom 19. bis 26. Auguſt ſind in Breslau als verſtorben an⸗ 
gemeldet: 78 Perſonen (40 männl., 38 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
voren 3; unter einem Jahre 24; von 1—5 Jahren 20; von 5 — 10 
Jahren 3; von 10 — 20 Jahren 2; von 20 — 30 Jahren 85 von 
30 — 40 Jahren 4; von 40 — 50 Jahren 2; von 50 — 60 Jahren 
23 von 60 — 70 Jabren 5; von 70 — 80 Jahren 3; von 80 — 90 
Jahren 2; von 90 — 100 Jahren 0. Er, 
unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken -Anftalten, und zwar: 

Fi In dem allgemeinen Krantenhofpital....... 6. 2 
1 In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. . 2. 
Luck In dem Hoſpital der Barmherz. Bruder . 0. 


In der Geſangen⸗Kranken⸗Anſtalt.. 1. 
Ohne Zuziehung; ärztlicher Hülfe 2. 
ee sen nes sen es u regmge 2 


ag. Name und Stand der Ver⸗ Nel Ang 
ftorbenen. gion. Krankheit 1.5 
— — nen 


Juli. r | | \ | 

31. [Küraffier G. Globiſch. ...... kath.] Blaſenentz. . . . 21 3 
Aug. 
15. 
16. 


17. 


d. Tagarbeiter Kroll S. +, kath. 
d. Schornſteinfeger Ludwig S.. ev. 
Tagarxbeiter Geißinger S..... ev. 
A N ev. 9 
d. Blinden: Inftituts> Inſpektor 
Hoffmann . kath. Krämpfe. “sl 
Lzunehl. T... istanıeh + Zodtgeborens + 
Handlungs⸗Commis Mältzer ... ev. Lungenleiden 30 — 
Drechsler G. Fuchs. ev. 4 69 — 
IMaſorin v. Wentz... ev. Entkräftung. . 621 1 
1 d. Unteroffizier Piſchel . Todtgeboren 
18. 


Kraͤmpfe— 4 
Aus zehrung 5 
Abzehrung. ++] 4, 
Maſern. Q . 1 


6 


d. Schneider B. Müller J..... ey. Auszehrung . 17 
d. Uhrmacher A. Franke T... „ kath. Abzehrung . 4 
Schneider A. Weiland... . kath. Auszehrung .. 04 — 


Ed. Bedienten W. Schwerin S. . ev. .| 4110 
ub unehl. T... re. ef. 
d. Chirurg M. Wachold — . ref. 

d. Schuhmacher H. Eggers S. . ev. 

19. d. —— AN X. ev. 
d. Wattenfabrikant D. Lewald T. ev. Abzehrung 
junverehl, W. Scheidemann e. Waſſerſucht — * 
1 rd Dienſtmädchen R. Bartſch .. . ev. Schwindſucht . . 26 — 
[ürtterge. L Scholz .... ep. Lungenſchwindſ. 23. — 
d. Zimmergeſ. Ehrlich S.... kath. Krämpfe — 4 
Tuchmacher B. Keßner. ... ev. Alterſchwaͤche . 

O. Hir er „ ev. Abzehrung .. 16 
d. Schiffer O. Heyder S.. .. ev. Krämpfe. — 3 

d. Haushälter J. Dober S. ... ev. Schwindſucht . 21 — 
d. Hutmachergeſ. Bergmann K. ref. Zahnkrampf. 1 1 9 


— i 1 1 
Auszehrung + . 32 
1 


31 


u ge 


Theater, Repertoir. | 
Morgen, neu einftudirt: „Der Jude.“ 

Schauſpiel in 3 Akten nach Richard Tumber⸗ 

lands engliſchem Originale. Vorher: „Die 

Schweſtern.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 

Angely. mou Wu 


Vermiſchte Anzeigen. 
— 1 


Lichtbilder⸗Portraits 


nslen s Rundgemälde 
(Reuſche Straße Nr. 1, am Blücherplatz,) 
find nur noch bis Ende dieſes Monats zu ſehen. 


B. r 
Tag. Name und Stand der Ver⸗ lau Krankheit; l 
ſtorbenen. gion. kh 72 


Aug. io. 40% rm} 
20. „1, unehl - & , ae kath. Krämpffe . — 5 
d. Tiſchlergeſ. M. Feiſt ... . ev. Kiandaceenkrpf. — + 
d. Gaſtwirth Mänchen Zwillingsſ.] ev. Zahnkrampf . 137 
d. Nadler Felbrich .. eb. Krämpfe 4 
d. Meſſerſchmidt Gebauer S. . ev. Krämpfe 41 
Keſſelmſtr. L. Daguet 1 ev. Schlag 44 Me 
Steueraufſeher O. Werner ... kath.] Gehirnerweich. 4111 
d. Tagarbeiter Weiſenberger S. kath. Lebensſchw..— 1 


21. 


Haushälter C. Jäckel ev. Lungenſucht 7 
d. Zimmergeſ. J. Schmidt S. .. ev. Keuchhuſten . 1 6 
1 unehl. . . „ ev. Krämpfe. 9 
Soldatenw. R. Wandel .. . .. kath.] Waſſerſucht . 66 
d. Schneidergeſ. Jockſch .- + - kath. Bruſtwaſſerſ..— 4 
d. Tiſchler N. Jagek S. kath. Abzehrung . . 11 
Musketier F. Weisbrodt ... ev. Erſchoſſen . 25 1 


RN 8 


d. Kaufm. W. Karnaſch T. . . kath. Zehrſieben 10 2 
d. Kretſchmer A. Neumann S. . ev. Krämpfe — 7 
d. Tagarbeiter F. Oeder S. . . kath. Auszehrung. . 4 
1 unehl. X... „ ev., Unterleibsentz.— 3 
Ehem. Fleiſcher L. Lampe .... ev. Pulsadergeſchw. 49 
d. Reg. Conducteur Martini S. ev. Schlagfluß . — 6 
d. Kutſcher R. Peſchel X. ev. Mutterkrebs . . 50 
Negoziant J. Engelſohn .. .. jüd. Alterſchwäche 80 
d. Tagarbeiter D. Ruppert T... ev. Zehrſteber 9 
23. d. Tagarbeiter F. Weinert T.. kath. Auszehrung +» . .| 1 
d. Kattundrucker P. Krauſe T. kath. Abzehrung 2 
Tuchfabrik.⸗Inſpektor F. Muller ev. Waſſerſucht .. 79 
Holzhof⸗Inſpektor Teichmann S. kath. Auszehrung . . 12 
d. Schneider P. Menz J.... ev. ng 9 — 
d. 8 u ann 8 ev. Er a er 51 
d. Schuhmacher N. ann S.] ev. Abzehrung ... 
1 K * i | 3 


— 


a 


2 


\ 


1 0 een. . kath. Zehrſieber 
IDienſtmagd J. ungar .. ev. Waſſerſucht 20 
Schubmagsemugiws E. Beyer ev. Zehrſieber . 56 
d. Werkführer M. Götze T. .. ev. Krämpfe »...—| 
d. Kaufmann E. Schultz T... ev. Krämpfe . 9 
24. Freigartner F. Gemalle .. kath. Alterſchwäche . 86 
Schuhmacher Ch. Jachmann ... ev. Alterſchwaͤche .. 72— 
d. Zimmergeſ. B. Wittenberg T.] ev. Durchfall RT 
d. Graveur A. Reichardt ©. .. ref. Nervenſchlag | 5 6 


| 


\ 


d. Bedienten A. Späthe S. ev. Zehrſieber 

1 unehl. JW. 92 

d. Lehrer Doder T. 

Unteroffizier W. Herrmann 0 ev. 
25. d. Baͤudler C. Grunwald S. 


Kraͤmpfe 
Tobtgeboren. » +! 
Bruftwaflerf, - + ” 
Gehirnwaſſerſ. 1 


—————— — 


Die 


von P. Weisler, 


Schweidnigzer⸗ Straße Rr. 1 im Hauſe des Kaufmann Herrn C. G. Müller, 
empfiehlt ihr vollſtaͤndig aſſortirtes Waarenlager, worunter beſonders als beachtenswerth ſich 


J werden täglich von Morgens 8 J auszeichnen, 1 br. klei carirte i i ilä 
. x 8 geſtreifte und chinirte Seidenzeuge, ſchwarze Mailänder Taffete 
bis 975 ra Sue 8 und klar ( wollene und halbwollene Ghines, glatt und fac. Gamlotts in allen Farben, Cattune in — 
bis 20 Sen Vi er l ung it 10 modernen Muſtern, wie auch dunkle echtfarbige Cattune à 2 Ggr. berliner Elle, und 
Wetter, als n ne trübem N | die geſchmackvollſten Zeichnungen in Poult le Chavre und Mouſſeline des Laines, auch eine 
Ü nen — i em Son- 6 große Auswahl gedruckter und gewirkter umſchlagetücher. 
Gartenstr. Nr. 16 im Weißgarten. 0 h Fa — = 
Filack Gebr. Lexow. 0 die Fleckenreinigungs = Anſtalt > enzeige. 
Neue Weltgaſſe Nr. 36, im goldnen Fries Die beiden, am 21. d. M. im Hartmann⸗ 
„FCC ar den, übernimmt zugleich alle Arten farbige, ſchen Lokale (Gartenſtr. Nr. 23) größlic an 
1 Feder⸗Vieh⸗Ausſchieben und weiße f 0 ur 9 8 ya Perſonen 5 me 
adet zum Mittwoch den 30. Auzu | nihigen Wrapregein getroffen, um 
ergebenſt ein 9 zuſt ganz Glace 2 Handſehuhe, Schuldigen gerichtlich efftafen zu laſſen. * 


Schubert, Goffetier 
im Schafgotſchgarten. 


zum Waſchen und Appretiren, unter Garan⸗ 0 
tie der ſauberſten und ſchnellſten Ausführung. | Ezeſch, Weißgervergaſſe Nr. 63. 


Maſchin endruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Schlafſtellen find zu beziehen bei Wittfrau 


